
T’heologische Aspekte des erneunerien Stundengebetes
Von T’homas Vollmer, Düsseldor

ber das Kölner Domkapitel YTzahlt MNa  5 olgende ne.  oie Während
die Domherren 1mM Chorgestühl die Vesper verrichten, geht ber die
öln eın schweres Gewitter nleder. Da dlie Donnerschläge die Do  en
immer eftiger erzıttern lassen, WIrd den wUürdigen alten Herren immer
banger, bis einer VO.  5 ihnen verängstüigt innehält, sıch seinem Nachbarn
eug un au: rag „DOlle mMer nel. ophüre OoNSs jet be: („SO]—'
len WI1ITr icht auihören un! EeLWAas beten?“)
Die Pointe leg aturlı darın, daß 1ler Vesper un! persönliches
als eLWAas Grundverschiedenes aufgefaßt werden. Oiffensichtlich hat sich
1M Verständnis des Stundengebetes eın andel vollzogen Ohne den Gene-
ratiıonen VO.  5 Priestern und Ordensleuten ahe Lretfen wollen, die ın
LI1reue und re  em en ihre Brevlerpflicht als Dienst IUr die iırche
rIUllt aben, darf doch ohl iestgehalten werden, daß das Stundengebet
Irüher rezitliert, persolviert, verrichtet un vollzogen wurde als eine ohne-
hin umfangreiche Pflicht, daß aber 1Ur selten echtem wurde.
Nach ersten Refiformschritten unter 1US XIl un! Johannes hat
1l1er erst die Liturgiekonstitution des Vatikanums und die 1m Geifolge
erschienene „Liturgia Horarum“ eiINe en ermöglich Nunmehr legauch die definitive deutsche Fassung „Stundenbuch“ VOrT.

Damit das erneuerte Stundengebet der roömischen iırche VO  5 seinen
Betern mıt wirklicher ruch un spirıtuellem Nutzen aNgCNOMMEN WEeTr-
den kann, 1st eine Einsicht ın den theologischen Gehalt not1ig, der siıch
darın verbirgt. Dazu sollen iolgenden einige Gesichtspunkte eigetra-
ZeN werden.

DAS INNERTRINITARISCHE DIALOGVERHÄLTNI
ALS ODELE FÜR DAS STUNDENGEBET

ALS DIALOG OTT UND ENSCH
Das dialogische Wesen der BT INa

Wenn WIL S Stundengebet Se1 ebet, muß zunächst nach den
Grundlagen aIiur geiragt werden. Wie kommt der ensch dazu, ott
zureden? Wır pflegen antworten, daß ott selbst den Menschen ZzZuerst
anspricht, sıch offenbart Man ann ohlS daß eine WI1e auch immer
eartete Bezlehung zZzwıschen ott und ensch icht Nur dem Christentum,sondern der eligion un vlelleicht dem Menschen chlechthin eigenist Wir Iragen weıter Was ıst das Iür eın Gott, VvVon dem sich die Christen

Die hier vorgelegten Ausführungen wurden April 1979 als Referat VOT derMitgliederversammlung der Vereinigung Höherer Ordensobern der Brüderordenun! -kongregationen Deutschlands VOo:  gen.
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1 Anspruch wissen? Es ist GotT, der ater, der Sohn und der

Heilige Geist. Das Geheimnıis der Trinıtat ergründen, hat sphon viele
Theologen beschäftigt Joseph Ratzınger deutet S „daß die ‚drel erso-
nen/’, die ın Gott bestehen, die Wir.  eıit VO  } Wort un Liebe ın ihrer
nneren Zugewandtheit aufeinander hın sind.“‘“”) Der ott der Christen
ist also eın ın sich starres esen, sondern ist VO:  } einem ständigen inner-

göttlichen liebenden Dialog bestimm(t; asselbe 1st gemeint, wenNnn die
zweiıte go  1  e Person als „Wort“ 10g0S) bezeichnet wIird. 1 ist ZW ar

der Vorbehalt machen, daß alle ede VO  5 ott 1U  — In menschlicher
Vorstellungsweise erIiolgen ann un: daß deshalb auch diese Kennzeich-
Nnung eiz unvollkommen bleibt. S1le 1sS% aber In uNnseTfemm Zusammen-
hang bedeutend, da 1er der letzte TUN!' ailur suchen 1St, daß dieser
1n sich kommunikatiıve Gott 1n seiner unendlichen Liebe schließlich icht
1n sich selber bleibt, sondern die öpIun un! ihrer Spitze den
enschen 1Ns eın rufit un! mit 1ihm ın dialogische Gemeinschait Hl
Dies wird unNns schon 1n den Schöpfungsdarstellungen des Alten estamen-
tes verdeutlich un WwI1Ird A zweiten ale unüberholbar 1n der Mensch-
werdung des OS verwirklicht. Der ensch aber antıwortiet ott auf
sSe1INeEe uwendun ın Glaube, Dank, Lob un! Bıtte

Das esu
Betrachtet Ma.  } untier diesem Aspekt ın den KEvangelien einmal die Ottes-
beziehung Jesu, trıfit INa.  } ihn oIit 1mM ott . den seinen
Vater nennT, gerade den entscheidenden Punkten selnes Lebens

Jesu verftrautes, inniges Verhältnis Z ater wIird besonders deutlich,
WEeNn „Abba, lieber Vatlter.“ sagt (Mk 1eses 1ın der amaligen
Umweilt völlig ECEUeEC 1n Gottesverhältnis wıll Jesus auch den Men-
schen eröffnen. Wenn Jesus ausrutit: „Wenn ihr nıcht werdet W1e die Kın-
der, werdet ihr niıicht ın das Himmelreich eingehen“ (Mt 18,3), ist mi1t
dem Kindsein jenes eue Gottesverhältnis gemeıint, daß 1ın der bDbba-
Anrede seiıinen USCTUC!| findet. Umkehr un: Zutritt ZU Reich ottes,
Jesu zentrale otschaft, realisieren sich 31S0 1M Abba-Sagen; somıt gehört
das 1Ns Zentrum des Christseins.
Es ist WAar klar, daß auch 1mM en Bund es möglich Wal, aber
Jesu eien ist 1ın diesem zugespitzt indlichen un familiären 'Ton NCU,
un: 1n diesem Sinne lehrt seline Jünger beten ater 1mM Him-
mel (Lk 11,1—4; Mit 6,9—15
SO hat esus einen Zugang ott ermöglicht, ist der ittler
des Neuen Bundes Wer er 1mM christlichen Sinne betet, Lut das durch
und mi1t Jesus T1ISLUS Die Einheit mıit ihm WwI1Ird durch den Geist gewirkt,

Einführung 1n das Christentum, München 101969, 143
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VONn dem Paulus SagT, daß sel, 1n dem WITLr „Abba, Vater”“ rufen
Röm ö,195) 1  er BHeter ist 1ın das 1eDende Verhältnis Zzw1ıschen Vater un:!
SO nn 1mM eiligen Geist einbezogen.
K BedeEutunN des T1ıN]ıtarıschen Dialogverhält-
n]ısses [[Ur das Stundengebet

Dies es  S ın besonderer Welse 1n der Liturgle, zumal 1M tundenge-
bet Nıchts anderes 111 die Liturgiekonstitution des Vatikanums S  M
Wenn S1Ee 1n den theologischen Vorbemerkungen AA Stundengebet davon
Spricht, daß Christus ın dlie Verbannung dieser Erde jenen Hymnus m1t-
gebracht habe, der 1ın den immlische ohnungen durch alle Wigkei
er  ingt, und daß die gesamte enschheit sıch schare, geme1ln-
Sa mit ihr diesen göttlichen Lobgesang singen.“) Der Ausdruck „Hym_
NnNus  c steht 1ler TUr das angesprochene dialogische Verhältnis ın der TTInNIı-
tat, aber auch TUr die VO  5 der Menschheit ersehnte ewige Freude 1ın der
Vollendung ın Gott
Wenn WITr NU das Stundengebet d diesem 1Ns Zentrum der OTS!
esu reichenden 1InNnn als Dialog zwiıischen Gott un ensch charakterisie-
reN, WIrd deutlich, daß ott 1StT, der den Dialog eröiinet un! ermöÖög-
icht durch selinen Sohn Jesus Christus, daß der Mensch aber der Ant-
wortfende ist.
Der Dialog lebt VO echsel der prechenden un! des prechens Die
Adlalogische Struktur treifen WITL auch 1mM Stundengebet Hier lassen
sich TEl verschiedene Elemente nachweisen: 1 ott selber spricht, VOrT
em ın den Lesungen, oft aber auch ın den Psalmen:; 2 die Meditation
des gehörten Wortes Gottes ın der Stille, 1n den Antiwortgesängen un!
Antıphonen; auch die Hymnen tragen oft meditative Züge; 5 schließlich
das obende un! bittende 1ın den Hymnen un! Psalmen, VOL em
aber 1n den Bıtten, dem des Herrn un! den Orationen.
Wie jeder menschliche Dialog, S1INnd auch die Teile des Stundengebetes
VOIIN der Situation her, ın der S1e esprochen werden, gefärbt VO  5 der Art
der Stunde, VO Tagesmysterium, VO  5 der Hestzeit Gott Spricht ZU
Beter zürnend, drohend, ordernd, weisend, aufmunternd, TOSTtend, EL -
mutigend, erIfreuend, segnend; der Beter antwortet weinend, klagend,
bittend, flehend, dankend, lobend, preisend, jubelnd. Jlle Stimmungen,
die einen Dialog bestimmen können, SINd 1m Stundengebet irgendwie
eingeiangen
Das Stundengebet enthält, insofern Pr1mär gemeıinschaiftliches
1St, auch einen Dialog der Beter untereinander, der vorwliegend ın den
Aufforderungen des Leılıters die Beter besteht, do  . splelt dieser 1m
Gegensatz ZU Dialog zwıschen Gott un: seinem olk eINe unfergeord-

Liturgiekonstitution „Sacrosanctum Concilium“
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eie icht1g ist daran wohl, daß 1l1er deutlich WITrd, daß Stunden-

gebe eın gemeinsames Sprechen m1t un oren auf ott ist.

Das Dialogische des Stundengebeies ist von einer absteigenden Linie be-
stimmt: ott spricht den Menschen un 11L 1Nnm se1INe Gemeinschai{it,
Se1INn e1l zuwenden, SOWl1e VOon einer aufsteigenden Linıe der ensch
an. un! obt für ottes Heil, bittet beständige uwendun. Got-
tes Im Vordergrund steht 1mM Stundengebet aber der obpreis ottes

Il DIE EINBEZIEHUNG VON SCHÖPFUNG UND
DAS TUNDENGEBE

Dıe Unr unl KCcHhE Bedeutfung der Schöpfung als
otteslo und ihre Entartung

Der Dialog des Stundengebetes geschie nicht en ın der 7weisamkeit
zwischen ott un! Mensch, nıcht einmal 1N1ULI zwischen ott un! der Ge-
meinschafit der Menschen, sondern die gesamte öÖpIung, die geschaffene
aur 1st miteinbezogen. Dıie öpIiun einschließlich des Menschen ist
nıcht NULIr e1ın Zeugn1s der 1e ottes, sondern 1n sich e1in ständiger
obpreis ottes S1e ist gewissermaßen eine erstie Oiffenbarun ottes,
aus der der Mensch iıihn erkennen annn

DIie Liturgiekonstitution spricht VO.  5 der „Verbannung der Erde“®) ın die
Christus den Hymnus der immlische Wohnungen gebracht habe Dies

implizliert e1ine Sicht VOon öÖpfiung un! Welt, die einNne Entiremdung VON

Gott beinhaltet Der 1S'! Schöpfungsbericht VO  5 der Erwählun: un!
MC Fall des Menschen klıngt 1er Mıt der bwendung des Menschen
VO  5 ott bekommt die öÖpiung einNe ambiıvalente Bedeutung icht
mehr NU  an friedliches eben, sondern auch Feindschaft un Uun! un!
Tod zäahlen 1U ZUTrC Wir  eit.

Dennoch zeigt sich ın der heilsgeschichtlichen Betrachtung des en
Testamentes immer wleder die leibende OT: ottes den Menschen,
die ın der Erschaiffung der Welt ihren ersten Ausdruck fand un! die ın
den Bundess  ussen fortgesetzt wIird. urch Christus WwI1rd die öpIiun:
wieder ın ihre ursprüngliche Bedeutung zurückgeführt, WI1e eLiwa
der Kolosserhymnus besingt „Gefiel doch Gott, 1n ihm die

wohnen lassen un durch iıh: es mi1t sich versöhnen, W as

auft en un! ıın Himmel 1st, da durch eın Blut TeUZzZe den T1e-
den begründete“ Kol ‚19—20)
1eser erst eschatologisch voll wirksam werdende Zustand WIrd ın der
l1LUrgıe un auch 1mMm Stundengebet deutlich, WeNn der ensch mıit der
SanNnzen ÖöpIun das LoD Gottes SINgT, ın den Schöpfungspsalmen

eb
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oder 100l Canticum der rel Jünglinge 1mM Feuerofen Dan ‚52—88), 1ın dem
die einzelnen chöpfungswerke un Naturelemente ZU. Gotteslob autf-
gerufen werden.

Dıe eilligung der 11 dıe Lichtsymbolik
Vor allem WIrd 1nNns Stundengebet W1Ee ın keine andere liturgische Feler die
e1t einbezogen, die als zunaäachst schöpfungsmäßige Gegebenheit Jetzt als
Heilszeit iıchtbar werden Soll, getireu der Forderung Jesu, allezel
beten un darın nıcht nachzulassen (Lk 18,1) Die Stunden des Tages un
der Nacht, besonders die ckstunden, sollen geheiligt un! ott geweilht
werden. DIies ges  1e zunaäachst dadurch, daß einzelne Stunden als (3e-
betsstunden Testgelegt werden. Der Versuch der sogenann{ten Ako1imeten
ailose 1m Jahrhundert, 1M wortlichen 1nnn ohne nNntierla.
beten, konnte 1er keinen allgemein gangbaren Weg bileten, sondern ULr

exemplarısch nach ihrer schöpfungsmäßigen un! heilsgeschichtlichen Be-
deutung ausgewählte Stunden el splelt die ymbolik VO  5 Licht und
Finstern1i1s, Sonnenauifigang un! Sonnenuntergang eine große
SO werden AA Stunde des Sonnenaufigangs die Laudes gebetet In der
aufgehenden Sonne sieht INa. die Auferstehung Christi angezeılgt. „Er ist
das wahre CT, das qglle Menschen erleuchtet (vgl Joh 1,9), ist die
„‚Sonne der Gerechtigkeit’ Mal 4,2) un:! ‚das aufstrahlende Licht AUuSs der
Höhe)’ ‘Besonders ın den Hymnen WwI1rd 1eS ausgeführt, wenn

eLiwa el

„Nacht un Gewölk un Finstern1s,
er worrneSs a0os dieser Welt,
entweicht un! flieht! Das Licht erscheıinft,
der Tag erhebt sich T1ISTUS

oder:
„Du Abglanz Von der Vaters Tacht,
du bringst aus Licht das Licht hervor,
du Licht VO Licht, des Lichtes ue.
du Tag, der unsern Tag Trhellt.
Du wahre Sonne, brich herein,
du Sonne, die nicht untergeht,
un:! miıt des Gelistes lichtem Strahl
I tief ın unNnstTer Sinne Grund.“*®)

Auch 1ın die Bıtten der Laudes ist die Lichtsymbolik einbezogen: „Geprie-
5&  5 Se1 Christus, der jeden Menschen erleuchtet Herr, du chenkst

Allgemeine Einführung Stundengebet
Stundenbuch 3, ST
Stundenbuch 3, 341
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uns den Morgen dieses ages; laß uns dankbar deine Auferstehung
feiern.““‘) Miıt N!  en edanken SIN auch ein1ge Schlußorationen g_.

olgende Oratiıon Nnımm ezu autf die Schöpfungsgeschichte: „Gott,
du ast den Menschen die Erde anveriraut, S1Ee hüten un: be-
bauen, un äßt die Sonne ber ihnen aufgehen, damıt S1e ihnen euchte
G1b, daß agewer gelinge, deiner Ehre un ZU Ul  e  SE  TeS

Nächsten.“®) Das Canticum „Benedictus“ wird ohl SE1N!  o ellung In den
„audes dem Vers verdanken aben, die ede VO ‚aufstrahlenden
Licht aus der Höhe“ 1st

Die Abendstunde Zeıt der Vesper ist die Stunde des Abendmahles
Jesu SOWI1Ee die se1nes Opfers Kreuz Das Laicht der Erlösungsgnade
erleuchtet die Finsternis der Welt. Die untergehende Sonne steht für das
Licht, „das keinen Untergang kennt“. Man betet er darum, „daß von

das Lıicht ber uns omme“, un! „Uum die Wiederkunit Christı, die
uns die Na des unvergänglichen Lichtes schenkt“.°) Das WwIrd beispiels-
welse 1ın folgendem Hymnus ausgedeutet

”o Gotft, aus deinem klaren Licht
schufst du IUr unNns den hellen Tag
Wır suchen dıch, des Lichtes ue
NnUu.  9 da der Tag hinuntersinkt.
Wenn eizter Tag sıch ne1igt,
annn wehre, Herr, der Finsternis
un! TEe uns ın delner uld
ZU Licht, das keinen en ennt.“*°)

Ferner besingen die Vesperhymnen der ersten bzw drıtten Woche des
Vier-Wochen-Psalters die einzelnen Tage des siebentägıgen chöpfungs-
werkes. AÄAuch die Schlußorationen beziehen zuwellen die ymboli des
verlöschenden Lichtes einN: „Herr Gott, eın ist der Tag un dein
ist die acht. Laßt Tristus, die Sonne der Gerechtigkeit, ın
Herzen nıcht untergehen, damlıiıt. WI1TLr aus dem Dunkel dieser Zeıit ın das
Licht gelangen, ın dem du wohnst.“**)
Obwohl d1ie Lesehore, die rühere Matutin, keine OoONnkreie Stunde mehr
gebunden ist, wird S1e aqals nächtliches mpfIohlen S1e so1] e1n 7.e1-
chen für die achsamkeıit der irche he1 der Wiederkunfit Christi SQ1N.
Die ymboli der nächtlichen Stunde kommt In den für diese e1t eligens

Stundenbuch 3, 204
Stundenbuch 3 599
Allgemeine Einführung Stundengebet

10) Stundenbuch S 166
11) Stundenbuch, S 372
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bereitgestellten Hymnen ZU. AÄAusdruck Die Nacht, Zeichen für die
unde, so1l1 durch das rhellt werden:

„Entreiße uns der Finsternis
un: er der Erdennacht,
streif a VO  5 unNns die Müdigkeit,
die uns ZU. Guten trage macht «12)

Die achsamkeit der ırche eım endzeitlichen Kommen Christi inmitten
der Dunkelheit der Ze1it wIird ın der Strophe eiINes Hymnus ausgeführt, die
sich el  N1Is Von den törıchten un! klugen ungfrauen (Mt 25,1—13)
orlJ]entiert:

„Entzüuündet die Lampen, ihr agde,
erglühe 1m Geist
1mM Kommen des Ewiggeliebten,
der KYTI10S el
KOomm, Herr Jesus, Maranatha.“*°)

Die Tel kleinen Horen Terz, Sext und Non sollen durch die Unterbrechun
der ägli|  en Arbeit dilese ott weıhen und die Jjeweıllige Stunde eiligen.
Das WwIrd den Hymnen deutlich, WeNnnNn ort eiwa ZUTr Sext körper-
ıche rholung un! den HFrieden der Herzen ın der Hıtze des Mittags
gebetet wird?*“*), oder den Schlußorationen W1e folgender ZUTF eTrz:
„Gütiger ott un! ater, du hast die Menschen gemeinsamer Arbeit
berufen, damıit S1e einander ergänzen Uun! jeder die Fähigkeiten entfaltet,
die du ihm gegeben hast, ZU. er. Gib, daß WI1Tr Werk als
deine Kinder verrichten, beseelt VO  m} deinem Geist un VO  g der 1e
en Menschen.“*°)
Die Komplet den chutz Gottes fÜür Le1ib un! eele VOL den eiahren
der Dunkelheit er& WI1e beispielhalber ın dieser Oratıon „Herr, gütiger
ater, SEe1 du unsere Leuchte 1M Dunkel der acht. Gib, daß WIT 1n Frieden
chlafen, damıt WI1r uns eım AÄAnbruch des ages ın deinen Namen
Ireudig erheben.*®)

Das Prinzıp der „verıiftas horarum“
Damit diese Symbolhaftigkeit 1M Vollzug des Stundengebetes auch wirklich
erfahren werden kann, betont das Konzil das Prinzip der „verıitas OTra-
rum  “ der Übereinstimmung der Horen mit den tatsä  en Tagesstun-
den Jede Hore soll der für S1Ee angesetzten Stunde gebetet werden.*‘)
12) Stundenbuch S 214
13) Stundenbuch 3, 249,
14) Stundenbuch 5 145

15) Stundenbuch, 3, 225
16) Stundenbuch 3, 708,
17) Liturgiekonstitution 88; 94.
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Das e{trl IL} erster Linie die m1T dem Stundengebet pflichtmäßig Be-
auftragten Diıie Reform des Stundengebetes wurde nach den eutilgen
Lebensverhälinıssen, auch denen der seelsorglich Tätıgen, ausgerichtet.
Damıt ist die Voraussetzung geschaffen, daß der zeitgerechte nsatz ıIn
der ege auch wirklich eingehalten werden annn

Dieses Prinzıp rangıer somıi1t VOT dem der Verpilichtung, wobel der Trad
der Verpflichtung unterschieden wIi1rd: Für Laudes un esper als „Angel-
punkte“ un wichtigste oren des Stundengebetes erstreckt sich die Pflicht
VON Mıiıtternacht bis Z Mıttag bzw. VO 1lttag bis Mitternacht; {Ur dıie
Lesehore annn ede ages- oder Nachtzeit gewählt werden;: die aus den
drei kleinen Horen ausgewählte so11 mögli ahe der entsprechenden
Stunde gebetet werden un: die Komplet unmittelbar N/A(OE der ruhe,
gegebenenfTalls auch nach Mitternacht.

N1ıemand wırd ohne eiINen insgeheimen Selbstbetrug die VO  =) den Tages-
zeıten gefärbten un aut die Heilsgedächtnisse des Herrn ausgerichteten
Horen beliebigen Zeıten beten können. SO erklarte schon die Reform-
kommıi1ssion unfier 1US >anl „Abschnitte 1 Ee1TLLlauU: SINd nöt1g, damıt
das menschliche Leben Qaut das Lob der Herrl:i  eit un! Nal
Gottes ausgerichtet werde. Diese AUS der Natur des Menschen entsprin-
en Notwendigkeit zeigt siıch ın der VOIN ott gewollten Wocheneintei-
Jung, un auch d1ie Einteilungen 1mM Tageslauf würden nıcht ohne Gefahr
aufgegeben.‘“**) Damıit wırd die Verpflichtung sicher nıcht gemindert,
sondern @U differenziert. S1e wırd aber icht mehr mi1t Juristischen oder
moraltheologischen Verdikten aufgestellt, sondern S1e erg1ibt sich AUS der
Einsıiıcht ın den theologischen Gehalt der oren, die icht ohne die „ver1tas
orarum“ miıt wirklich sıprıtuellem Nutzen vollzıiehen ist

IIT "TTUNDENGEBET ALS „IM DER KIR

Was el ‚Beten 1 Namen der Kirche“?
Wır elangen einen entscheidenden un theologischer Grundlegung
des Stundengebetes, WenNn W1Tr U Iragen Gelten die bisherigen Über-
egungen nicht für das christliche überhaupt, da qals Spezificum
für das Stundengebet letztlich nichts anderes als 1Ne gewl sehr schöne
usammenstellung VO  - Gebeten übriıgbliebe, die als rein Juristische Ver-
pflichtung den irchlichen Amtsträgern un Ordensleuten aufgebürdet
würde un! mi1t denen die Lalıen hnehin nichts anzufangen wüßten un:
die außerdem E UTrC die hilierar  ische Approbation ZA0E e der
Kirche“ werde?

18) zit. bei Lengeling, Die Konstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils über die
heilige Liturgie Reihe Lebendiger Gottesdienst 5/6, üunster 1964, I
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Fuür avlıl! OWer eiwa schafft nıcht die Approbation, sondern das „Seufzen
des Geistes“ Röm 0,206) das der irche, das ın erster Lıiınıe 1mM
Irelen Gruppengebet, ann aber auch ın dem der größeren ırchlichen
Gemeins:  anrt sıieht.*)
Man muß 1a0 naher Iragen, W as hel. WEn das Stundengebet e
der Kirche“ Odere 1mM amen der Kirche“ genannt wird. ower sieht
ın diesen BegriTIfen eiINe ]Jur1dische Begründung für die Verpflichtung VO  5

Priıestern un! Ordensleuten ZU. Stundengebet Obwohl [Na.  5 das icht
abstreiten kann, übersieht Power ın diesem Zusammenhang den inhalt-
ichen Charakter des Stundengebetes un der Te wesentlich ın seliner
theologischen Objektivıtät. Der etier Tindet 'Texte m1t verschiedenen
theologischen ehalten, Stimmungen, Bıtten, Klagen, LoD, Dank, ubel,
eic VOTL, die nıicht AUS der augenblicklichen Veria  el selnes Herzens
kommen. Er nımmt das Bıtten un! en der ganzen iırche 1n sSein
hinen. Das edeute eigentlich ‚Beten 1M Namen der Kirche“ Beten
„Ifür  C6 die Kirche 1ın einem stellvertretenden un! einem fürbittenden 1ınn

Kirche meıint 1ler nicht sehr W1€e Power anscheinend ufifaßt
Einzelgemeinde oder Gemel1ins  S VO  5 einzelnen Gläubigen, sondern
den Le1i1b Christı, Haupt un! Glieder, die pilgernde un! die triıumphierende
irche Wer das Stundengebet betet, tut das ın der Einheit un! {Ur die
Eınheit und den Auifbau des Le1ibes Christ1i
DIiese Einheit muß sich aber ın onkreten geme1iınsamen Formen usdrük-
ken AÄhnlich W1e ın der Eucharistiefeier letzte eiNNEe1ILLN!: Formen {Ur
die Gesam  \ g1bt, ist auch die außere Ordnung des Stundengebe-
tes 1n Zeichen afür, daß 1er der eine Le1ib Christi betet. EeWLl1. ist das
zunachst e1inNne ]Juristische Festlegung, aber S1e dient do  ß dem tieferen
theologischen Verständnis.
Im Unterschied azu wird das persönliche, das frele, spontane
einzeln oder ın Gruppen ın der ege 100 eigenen Namen“, f{ür die Je=
weilige Tuppe, ın den nlıegen, die einem autf dem erzen hlegen, TUr
estimmte ersonen oder Umstände, aus einem konkreten nla des
Dankes eic gebetet Das ist gut un wichtig Doch das ist nicht das
Gebet, das die Universalkirche AIn ihrem Namen“, als S1e selbst un! für
sich selbst un die, die S1e f{Uur ihren Herrn gewinnen WILL, spricht, un!
das 1mMm Stundengebet selinen konkreten Ausdruck gefunden hat Man
braucht damit dem Stundengebet iıcht einmal einen höheren relig1ösen
Wert oder e1iNe größere Gewıißheit der rhOrun. zuzusprechen, ohl aber
eınen anders gelagerten relig1ösen Wert als dem „prıivaten“”
Der Unterschied zwıschen Stundengebet un allgeme1ı christlichem
wurde bewußt deutlich herausgestellt, weil 1ler die Existenzberech-

19) David Power, Familien- der Gruppengebet un das Stundengebet Concilium
(1970) 121/7.
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t1gung des Stundengebetes geht Der Unterschiled ist nıcht 1imMMer klar
sehen, weil sich beldes ın der Praxıis häufig recht ahe kommt SO ann
„Prıivates“ durchaus ın dem Geıiste, der dem Stundengebet eigen
1StT, verrichtet werden. Anderseits lebt das Stundengebet auch VO  5 selner
Verwirklichun ın der (Gjemeins  aft VOoON Gläubigen, die ihrem DECI-
söonlichen werden lassen m  en; 1ın der onkreten iırchlichen Ver-
sammlung muß die GGesam  1r immer wlieder „Lreign1s” werden. es
christliche ebet, WwIird INa  } mUussen, WI1rd ın TSTHS un! 1M
eiligen Geist verrichtet.

Stundengebet als a CO On S
Wenn dem Stundengebet einNne größere ÜTı eın höherer relig1öser
ert!) als dem „prıivaten“ zugesprochen WIird, deshalb, weil
als lıturgisches Beten g1ilt
Stundengebet qls l1TtUrgıe macht uns einen weiliteren Unterschled AA

„prıvaten“ Beten deutlich Nach Vagaggını ist Liturglie „der Inbegrift
Jjener wirkkräftigen, VO  ; Christus oder der ırche eingesetzten SINNEN-

unsichtbarer Wirklichkeiten, durch welcheälligen Zeichen eiliger,
Gott durch TY1ISTUS 1M eiligen (Geiste die ırche heiligt, während
durch S1Ee die iırche 1mM eiligen Geiste durch Christus, ihr Haupt, ott
ihren ult darbringt.‘““°) emgema. hat das Stundengebet also wesentlich
eilchencharakter. Obwohl sicher das Wort e1InNnes jeden Gebetes schon e1ın
Zeichen ist für die Haltung un Empfindung des Beters egenüber Gott,
geht die Zeichenhaftigkeit 1mM Stundengebet doch weiıt darüber hinaus.
Stundengebet ist Wenn auch iıcht 1 selben Maß W1e die Sakramenten-
felern lıturgische andlung un: Versammlung.
Ks WwI1ird VOoNn Ordinierten ın entsprechender liturgıs  er eldung geleitet,
un die Dienste des Lektors un! Kantors SINdC gefordert. Die einzelnen
'Teıle werden durch Stehen oder Siıtzen voneinander abgehoben SOWI1e
durch Gesten WI1e Kreuzzeichen, Vernei:gungen un! Beweihräucherun
unterstrichen. ine besondere nımmft der Gesang e1ın. e1 soll
die Feilerlichkeit dem nla oder West entsprechend gestuft werden. Fer-
Ner ist auch der zeitgerechte Ansatz der Horen eın Zeichen für die mi1t der
Jjeweiligen Hore verbundenen heilsgeschichtlichen edä  N1SSEC
In Stundengebet herrscht der 1ın agagginils Definition angesprochene
Jatreutis  e Aspekt der Verherrlichung Gottes durch die Kirche ohl VOT,
doch der soterlologische Aspekt der Heiligung der irche ist auch vorhan-
den In Bezug auf das Stundengebet darf INa  5 allerdings daß sich
die Heıiligung, die durch geschie. nicht allein autf die Kirche be-
schränkt, sondern alle Menschen, Ja die öpfung einbezieht. Die
ırche betet 1l1er als Vertreterin der enschheit.

20) Theologie der Liturgie, Einsiedeln 1959,
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Da das Stundengebet den Tageslauf des Menschen eiligen WILL_, ist auch
eın Zeichen dafür, daß das en des Menschen 1 Anschluß
esu Leben un: Sterben „Liturglie“ seın Soll

1ese liturgische ur eignet dem Stundengebet grundsätzlich, äauch wenn

VOonNn einzelnen alleın verrichtet wird.

Stundengebei und aıen
Das Vatikanum hat 1M Bereich der Kennzeichnung des Stundengebetes
als 1LUrgıe eine bedeutende en! herbeigeführt. So WAar vorher die
HA des liturgischen Betens Aa den Priestern un anderen azu Be-
aufitragten, VOL em den Ordensleuten, vorbehalten Nach der 1LUrgle-
konstitution sind [1U. „dıe Priester un! andere Ta iırchlicher
Ordnung Beauftragte oder die Christgläubigen, d1ie m1T dem
Priester ın einer approblerten orm beten“, die „dıe Stimme der Brauft,
die Z Bräutigam SPI1 darstellen Artıkel 100 empfiehlt den
Laıen, „das Stundengebet verrichten, SsSel mıiıt den Priestern, sSe1
untier sıch oder auch jeder einzelne allein“.
Wahrend 1er noch nıcht klar ausgesagt WITrd, daß das Stundengebet immer,
also auch WeNnnNn Lalen ohne beauftragten Leiter eten, liturgisches
1St, ann w nach der Allgemeinen Einführung AD „Liturgla Horarum“
Z davon ausgehen.
Das 1e auch Sanz il der Konsequenz dessen, daß . das Stundengebet
als das des Hohenpriesters T1ISTIUS un:! des Volkes Gottes enn-
zeichnet, da ja alle Gläubigen durch die Taufe Anteil Priestertum
Christı erhalten un: ın das olk Gottes eingegliedert werden.

Dıiıe theologische Konzeption des Stundengebetes würde verdunkelt, wollte
Inan das Prinzip der Verpflichtung einzelner Gliıeder el Christi
Z Stundengebet, das gute Gründe hat, einer lıturgischen Reservle-
rung auswelten.

Dıe besondere Beauftragung und Verpfl\ichtung
S Stundengebetit

Dennoch bleiben Beauftragung un! Verpflichtung ZU Stundengebet miıt
der el. un! uInahme ın den TdO oder miı1t dem Eintritt 1ın
einen en oder e1n ordensähnliches Institut verbunden. Der TUN! aIur
leg einerseits 1mM Stundengebet selber urch die Beauftragung soll diese
Au{fgabe der ganzen Gemeins  alit wenigsftens durch einige sicher un
beständig rfüllt werden un das Christi unablässig ın der Geme1in-
de fortdauern.
Zum anderen ist die Beauftragung aber auch 1mM Zusammenhang mi1t dem
Dienst sehen, dem die Geweihten este. un: dem sich die Or-
densleute berufen fühlen Da S1e ın besonderer Weise am  en und
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charısmatischen Anteil Priestertum Christi aben, mussen S1e sich
auch das Christ1ı eigen machen. Das Stundengebet gehört
ihrem gelistlichen en un so1l1 TU  ar gemacht werden für die Seel-
c un: die apostolische Tätigkeit. Es ist darüber hinaus e1n wirksames
Zeichen für die Einheit des Presbyteriums untereinander. AÄAuch TÜr die
sogenanntfen tatıgen en so11 das Stundengebet Z Wurzelgrund ihres
uns werden.
Das Prinzıp der Verpfiflichtung WwI1ird nıcht mehr reıin Juristisch aufgefaßt
und moraltheologis untermauert, sondern dadurch soll die Frömmigkeıt
der Priester un! Ordensleute gefördert un durch diese spiriıtuelle Rück-
bindung der Nutzen der ihnen Anvertrauten gemehrt SOWI1Ee der Gebets-
diıenst, das Gotteslob der irche, gewährleistet werden.
Der Beter olg damıt dem eisple des Herrn, der siıch Z eien In die
Einsamkeit oder Qaut einen Berg zurückzog (Mk 6,46 9,16; Mt
Die Verpflichtung ZU Stundengebet „erinnert egenüber einer Häresie
der bloßen Aktivität un! reinen Mitmenschli  — das Wort der Apostel,

SEe1 iıcht recht, das Wort Gottes vernachlässigen un! den Tisch
besorgen. Es SO er letztere Au{fgabe delegiert werden, damıt die
Apostel welter eim un! eiım Dienst des Wortes verbleiben OnNnnN-
ten Dieser ors  ag Tand den Beifall der ganzen Urgemeinde Apg
6,2—*5).“21)
Ausdrücklich WwI1ird e1 das Gewicht VOoNn Laudes un Vesper SOWI1E
des gelistlıchen Gewinns wiıillen auch der zeitgerechte Ansatz der Horen
betont.
Somıiıt hat die früher eher Jurıstisch erscheinende Begründung der Ver-
pflichtung einNne theologisch-spirituell-pastorale Verwurzelung erfahren.
In diesem Sinne ann MNa  ®) ann auch VO.  } einer Revision der Rezitations-
pflicht sprechen.

De Zusammenhang zwischen Stundengebet und
„Privatgebet“

In zweilerle1 Hıinsicht annn INa.  ; VO  5 einer erneuerten Bezlehung zwıschen
Stundengebet un „prıvatem“", persönlı  em oder freiem sprechen.
Zum einen 1st NU. eher möglich, daß das Stundengebet nicht mehr eın
nNnur „lablalıter  C6 rezitiertes Pensum bleibt, sondern personalem, inner-
chem, VO  ®) Herzen kommendem WIrd, WI1e dem „prıvaten“
eignet. Dazu Lragen die Anpassung die eutigen Lebensverhältnisse
un:! den Tagesrhythmus, SOWI1Ee die Kürzung und theologische Anreiche-
rung der Horen bei Erst Wenn der eier das „obje.  ıve  C6 der
iırche seinem „subjektiven“ macht, SEeizZ die irche die nbetung

21) Lengeling, Liturgia Orarum. Zur Neuordnung des kirchlichen Stundenge-
betes Liturgisches Jahrbuch (1970) 151
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Gottes 1 (Gelst un! ın der ahrhneı fort, die eSus ın seinem Leben be-
SONNENN hatte vgl Joh ‚23—24)
Zum andern WIrd das Stundengebet „Quelle der Tromm.ı.  e1it un! Nah-
rung IUr das persönliche Beten““*“) genannt Im öffentlı  en der
Kirche WIrd also gewissermaßen eın Muster des christlichen Betens ber-
haupt VOL ugen geführt, ist 1ne chule des Betens“.“°) Das oren
aut das Wort ottes, die Meditation, die Antiwort aut Gottes Wort, das
Eindringen 1n die Heilsgeheimnisse, das Loben un Biıtten: al das findet
mman 17 Stundengebet ausgebi  et un!' daraus ann INda.  - ZA0L Vertiefung
des persönlichen Betens lernen.

22) Liturgiekonstitution
23) Ashworth, The LCW Patristic Lectionary: Ephemerides Liturgicae 85 (1971) 306/7.
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